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142 Putzarbeiten

Bild 315 . Bar Charlie in Kassel. Architekt Paul Bode, Kassel.
Lichtsäulen in Stuck als Abschluß eines Sitzplatzes
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Die Herstellung geaderter oder dem Naturmarmor ähnlicher
Flächen erfolgt in der gleichen Weise, nur muß der Auftrag des
Mörtelmaterials der gewünschten Marmorstruktur entspre¬
chend erfolgen .

Zur Herstellung von Marmorstuck kann an Stelle von Mar¬

morgips auch Alabastergips oder feiner Modellgips Verwen¬

dung finden . Hierbei wird aber die Härte des Marmorgips¬
stucks nicht erreicht. Aus diesem Grunde tritt hier dann bei
der Schleifarbeit eine Änderung ein , denn die einzelnen Schleif¬
steine müssen der Härte und Struktur des Putzes angepaßt sein.

Gipsfilzputz
mit Marmormehl kommt nur als Wandputz in Betracht . Er
wird sehr hart und erhält eine leicht gekörnte Oberfläche. Die
Farbe und die Körnung des Putzes hängen von der Beschaffen¬
heit des zur Verwendung kommenden Marmormehls ab.

Der Unter - (Rauh -) Putz wird in der gleichen Weise, wie im
Abschnitt „ Marmorstuck “ beschrieben , ausgeführt .

Für den eigentlichen Filzputz kommt eine Kalk -Gipsmi¬
schung in Betracht, die in folgender Weise hergestellt wird :

DickflüssigerWeißkalk wird zunächst durchgesiebt und dann
mit Marmormehl , grob- oder feinkörnig , im Verhältnis von
1 : 1/ 3 bis 1 : 1/2 vermischt . Diese Masse bleibt so lange stehen ,
bis der Kalk sämig geworden ist . Dann wird dickflüssigerreiner

Stuckgipsmörtel (aus Stuckgips mit Leimwasser angerührt ) im

Verhältnis von 1 : xj 5 zugesetzt , d . h . auf einen Eimer Filzmasse

(Kalkmörtel ) kommt Vs Eimer Gipsmörtel .
Dieser Mörtel wird auf den erhärteten , aber noch feuchten

Unterputz etwa Va cm stark aufgetragen , mit dem Richtscheit

eben abgezogen, mit dem Reibebrett glatt gerieben und dann

mit der Filzscheibe naß gefilzt. Die Oberfläche soll aber nach

dem Filzen keinerlei Filzringe zeigen, sondern durchaus gleich¬

mäßig sein .

Steinstuck
im Innern wird nur bei Wänden verwendet . Er dient als Er¬

satz für Natursteinverkleidung und wird sehr hart .
Der Unterputz (Rauhputz ) wird gewöhnlich wie bei Mar¬

morstuck in Gipssandmörtel (aus Stuckgips und Sand) aus¬

geführt . Der Mörtel muß aber so beschaffen sein, daß der Putz

sehr hart wird . Dies läßt sich bei Gipssandmörtelputz dann er¬
reichen, wenn der Wasserzusatz möglichst nieder gehalten
wird .

Die eigentliche Stuckmasse wird aus Stuckgips mit Leimwas¬

ser aus Tafelleim angerührt , unter Zumischung von Steinmehl
oder Steinkörnung . Das Mischverhältnis beträgt etwa 1 : 1V2

bis 1 : 2 , d. h . auf 1 Teil Gips kommen 1V2- 2 Teile Steinmehl.
Die Mörtelmenge muß in dem Umfange hergestellt werden ,
wie sie zum Anträgen einer zusammenhängenden Wandfläche
erforderlich ist . An Stelle von Stuckgips kann auch Marmor¬

gips verwandt werden .
Um eine durchaus gleichmäßige Mischung zu erhalten , wer¬

den Gips und Steinmehl oder Steinkörnung trocken durch¬

gemischt und dann durchgesiebt. Leimwasser wird nur in der

Menge zugegossen, daß sich ein steifer Mörtel ergibt .
Auf den noch feuchten Grund wird dieser Mörtel wie üblich

aufgetragen , abgezogen und dann glatt gerieben, unter Um¬
ständen (je nach Körnung ) auch noch gefilzt.

Bei Verwendung von Stuckgips bleibt der Putz bis zur Ab¬

trocknung stehen, bei Anwendung von Marmorgips nur etwa
2- 3 Tage , bis er eine solche Härte erreicht hat , daß die Stein¬
körner gerade noch durchschnitten werden können . Es erfolgt
dann die Überarbeitung der Putzfläche mit dem Steinhobel,
wobei auf eine ebene und gleichmäßige Abhobelung ganz be¬

sonders zu achten ist.
Das verwendete Steinmaterial (Steinmehl und Körnung ) darf

keinesfalls zu hart sein , damit es sich richtig bearbeiten läßt .
Eine etwaige Fugenteilung wird erst nach vollständiger Erhär¬

tung des Putzes eingeschnitten oder eingesägt.

Stucco lustro
Stucco lustro stellt eine sehr alte , aber ganz besondere Art

von Glanzputz dar , dessen Technik und Name aus dem Italie¬
nischen stammt . Stucco lustro unterscheidet sich vom Stuckmar¬
mor hauptsächlich dadurch , daß hier die Farben in einer Farb -

schichte aufgetragen und nicht mit dem ganzen Mörtel ver¬
mischt werden . Außerdem erfolgt die Herstellung unter aus¬
schließlicherVerwendung von Weiß - ( Fett -) Kalk . Dem Unter¬

putz kann , je nach der Beschaffenheit des Untergrundes , etwas

Gips beigemischt werden , im übrigen kommt aber keinerlei

Gips zur Verwendung . Wichtig für die sachgemäßeAusführung
von Stucco-lustro -Arbeiten ist das Vorhandensein eines geeig¬
neten Untergrundes (Unterputzes , Rauhputzes ) . Dieser wird
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hergestellt aus altem fettem Weißkalk und einem durchaus rei¬
nen und grobkörnigen Flußsand .

Auf eine gute Putzhaftung ist ebenfalls zu achten und der
Untergrund (das Mauerwerk ) entsprechend zu behandeln.

Die Putzstärke soll etwa 2- 3 cm betragen, erst wenn der
Unterputz vollständig trocken ist, darf mit den weiteren Auf¬
trägen begonnen werden . Um eine Unterbrechung in der fol¬
genden Ausführung zu vermeiden, sind die nötigen Materialien
bereit zu halten . Die zweite Mörtelschichte wird aus einem et¬
was feineren Kalkmörtel aufgetragen und vollkommen glatt
gerieben. Unmittelbar darauf folgt der dritte Auftrag , beste¬
hend aus feingesiebtem Kalk und Marmormehl, dem etwas
Farbe des Grundtones beigemischt ist und der nun ebenfalls
glatt gerieben wird . Der Putz bleibt dann etwa einen Tag (über
Nacht ) stehen. Nun wird die Putzfläche mit dem letzten Mar¬
morstuck überrieben und mit der Traufel abgeglättet.

Zum Abglätten kann auch ein besonderer Schlick bereitet
werden , der zur Hälfte aus dem zweitenStuck und zur anderen
Hälfte aus der Grundfarbe besteht und durch ein feines Draht¬
sieb getrieben wird . Diese Masse wird mit dem Pinsel satt auf¬
getragen und dann mit dem Reibebrett verrieben, damit sie
gleichmäßig verteilt ist . Mit der Traufel wird jetzt so lange
darüber gefahren , bis sich eine vollkommen glatte und ge¬
schlossene Fläche gebildet hat .

Die Farbmischung ist eine besonders heikle Angelegenheit,
auch hier dürfen nur licht- und kalkechte Farben verwendet
werden. Der Fettkalk wird zunächst verdünnt und dann durch
ein Haarsieb getrieben . Auf 5 1 dünnflüssigen Kalk kommen
etwa 500 g in kochendem Wasser gelöste Kern- oder venezia¬
nische Seife, 100 g Harz und 100 g Wachs. Diese Stoffe können
nur warm gemischt werden , weil sie beim Erkalten stockig
werden . Mit dieser Flüssigkeit werden die Farben angerieben
und die ganze Masse nochmals durch das Haarsieb gegossen .
Wurde zu viel Seife beigemengt, so tritt ein übermäßiges
Schäumen auf . Die Farbmasse verbindet sich dann schlecht mit
dem Putz , es bilden sich Tropfen . Wurde zu wenig Seife bei¬
gegeben , dann bildet sich kein Glanz , und die Farben bleiben
später am Eisen hängen.

Die Farbe soll so beschaffen sein , daß sie beim Eintauchen
des Pinsels wie eine Schnur abläuft .

Mit dieser Farbe wird jetzt die Fläche bemalt, mit dem
Schwamm getupft oder eingestrichen. Handelt es sich um die
Nachahmung eines Marmors , dann muß er in den verschiede¬
nen Farben aufgemalt , d . h . die Fläche marmoriert werden.

Als letzte Arbeit folgt das Bügeln der Putzfläche mit Hilfe
besonderer Eisen aus Stahl mit abgerundeten Ecken , 12 - 15 cm
lang, 3 —4 cm breit . Durch das heiße Bügeln erhält der Putz
einen schönen und dauerhaften Glanz . Das Bügeln ist mit gro¬
ßer Sorgfalt durchzuführen , das Eisen darf dabei auf keinen
Fall zu heiß sein . Mit einem ungenügend heißen Eisen wird
ebenfalls kein Erfolg erzielt . Die Bügeleisen dürfen nur über
einem Holzkohlenfeuer erhitzt werden.

Größere Flächen müssen ohne Unterbrechung angelegt und
gebügelt werden , damit sich später keine Ansätze zeigen .

Zum Trocknen benötigt Stucco lustro 8- 14 Tage ; während
dieser Zeit geht der Glanz wieder etwas zurück.

Nach dem Austrocknen wird die Putzfläche mit einer ziem¬
lich starken Seifenlauge eingerieben, dann mit trockenem Lap¬
pen nachgerieben und wie bei Marmorstuck gewachst .

Bild 316 . Einzelheit zu Bild 315 . Hohlsäulen in Stuck für in¬
direkte Beleuchtung und als Abschluß eines Sitzplatzes

Steinputz geschliffen und poliert
Putzmörtelauftrag

Bei diesen Putzausführungen ist es vor allen Dingen nötig ,
daß die Mischung des zu verwendenden Mörtelmaterials eine
vollkommen gleichmäßige Beschaffenheit aufweist . Hierauf ist
ganz besonders zu achten, wenn die Mischung der Mörtelmate¬
rialien selbst vorgenommen wird . Bei Verwendung fabrikmä¬
ßig hergestellter Trockenmörtel ist die Gleichmäßigkeit der
Mischung von vornherein gegeben. Für die eigene Herstellung
der Mörtelmischung werden folgende Winke gegeben:

Nicht jeder Stein läßt sich polieren , für geschliffenen oder
polierten Steinputz muß also das hiefür geeignete Steinmaterial
besonders ausgewählt werden . In Betracht kommen nur harte
und dichte Steine, z . B . die verschiedenen Marmorarten , Kalk¬
steine , Granit , Porphyr und Serpentine . Die Farbzusammen¬
stellung des Steinmaterials und die Auswahl der richtigen Stein¬
körnung spielt natürlich eine wichtige Rolle . Am besten wird
Farbe und Steinkörnung zunächst in kleinen Mustern auspoliert
und darnach das Mischungsverhältnis festgelegt. Ist die Zumi¬
schung besonderer Farben notwendig , so dürfen hierfür nur
lichtechte Zementfarben genommen werden , weil für den Stein¬
putz nur Zement als Bindemittel geeignet ist . Die sonst übli¬
chen licht - und kalkechten Farben sind nicht immer geeignet.

Was die Beschaffenheit des Zements betrifft , so soll er nicht
frisch , sondern gut abgelagert sein (und zwar in trockenem
Raum) . Er soll möglichst langsam binden und darf auf keinen
Fall schwinden oder treiben . Das Zusetzen besonderer Ver¬
zögerungsmittel empfiehlt sich nicht.

Das Mischungsverhältnis von Bindemittel und Zuschlagstoff
liegt zwischen 1 : 3 und 1 : 4 . Wird das Mischungsverhältnis
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